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Mas «ns -er Tag dringt
> — 28. August - - —

f Aus Belgien und vom elfLssisch-französischrn Kriegs¬
schauplatz werden neue Siege der deutschen Truppen ge¬
meldet.

f Der Landsturm soll zur Sicherung der Etappenlinien
in Belgien einberufen werden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die zehnte preußische
Verlustliste» die erste bayerische » sächsische und wnrttember-
gische Verlustliste.

f Nach einem Erlaß des bayerischen Kriegsmmisters
darf der Verbreitung der sozialdemokratischen Presse im
Heer« lein Hindernis mehr in den Weg gelegt werden.

Ter GroDerzog stellt den badischen Fremdenlegionciren
DegnadiWmg in Aussicht, 'wenn sie sich ber erneut deutschen
Truppenteil melden.

f In Felmsuih in England hat man aus Amerika zu¬
rückkehrende deutsche Reservisten zurückbehalten .

ZUM 23. MgUst
schrieb die Wiener Arbeiter-Zeitung : Mit Schmerz und
Wehmut verzeichnen wir das Datum des heutigen Tages :
Heute , am 23. August, sollte in Wien der Internationale
Sozialisten - und Gewerkschaftskongreß zusammentreten. Wir

. chatten uns gerüstet, die Vertreter und Vorkämpfer des
Proletariats aller Länder und aller Zungen zu begrüßen
und ihnen einen festlich würdigen Empfang zu bereiten.
Die sozialdemokratische Arbeiterschaft Oesterreichs fühlte sich
erhoben und geehrt durch den Gedanken , daß es uns ge¬
gönnt sein sollte, auf dem eigenen Boden , dem Boden so
vieler und nicht rühmloser Kämpfe des Proletariats , die
Träger der großen und heiligen Ideen des gemeinsamen

^Kampfes für die Befreiung aus dem Joch des Kapitalis -
-Mus . der internationalen Solidarität des Proletariats in
diesem Kampfe um die Zukunft der Menschheit , als ihre
Gäste zu empfangen . Der Kongreß sollte eine Reihe der
wichtigsten und dringendsten Fragen der proletarischen Po¬
litik erörtern, und diese Erörterung sachlich vorzubereiten
chatten unsere erfahrensten und tüchtigsten Genossen aller
Länder ernste Arbeit aufgewendet . Aber auch eine feier¬
liche Manifestation für den Frieden der Völker sollte die¬
ser Kongreß sein, und eine große Kundgebung der Arbeiter¬
schaft Wiens und Oesterreichs sollte unseren Freunden zei¬
gen, daß auch- hier ein zielbewußtes, wohlorganisiertes ,
kampfgewohntes und kampfbereites Heer von arbeitenden
Männern und Frauen bereitsteht und sich eingegliedert hat
dem großen proletarischen Verband der Internationale .

Es ist anders gekommen . Nicht Worte der Erhebung
und der Hoffnung bringt uns dieser Tag , der uns ein Fest¬
tag sein sollte . Der Donner der Geschütze erfüllt jedes
Ohr , und auf nicht mehr zu zählenden Schlachtfeldern fließt
das Blut der Menschen , fließt das Blut derselben Proleta¬
rier, die sich als miteinander leidende, miteinander um die¬
selbe große Sache ringende Brüder solidarisch verbunden
fühlten . Ein furchtbares Schicksal hat die Völker von
ganz Europa gegeneinander geworfen, so daß eine eiserne
Notwendigkeit sie zwingt, für ihre Eristenz als Volk das
Aeußerste zu tun , ihr Blut zu geben und Blut zu vergießen.

Heute ist es nicht Zeit» zu fragen : Wer ist schuld?
Und noch weniger kann heute darauf Antwort gegeben
werden» die Geschichte wird ihr Urteil sprechen. Wir So¬
zialdemokraten aller Nationen ab°r unterliegen einem Ver¬
hängnis » das übergewaltig uns m schwerste Pflichten zwingt.
Wir Hachen — alle in allen Ländern, Deutsche , Franzosen.
Engländer , Belgier , Oesterreicher und Serben — unsere
Pflicht als Internationale getan , so lange es möglich war .
haben wir vor dem Kriege gewarnt, jeder Blutstropfen in
uns hat ihn zu hindern gesucht, jede letzte Möglichkeit
der Erhaltung des Friedens haben wir bis zum setzten
Augenblick zu nützen gesucht. Umsonst! Wie ein schauerlich-
feierliches Symbol steht am Eingang des blutigen Dramas
der Märtyrertod unseres Tdlen und großen Iran sau¬
res , als ob der Krieg nur über seine Leiche hätte hin¬
wegschreiten können . . . .

Da aber das Verhängnis uns ereilt und überwältigt
hat , tun die Proletarier in allen Ländern, wie bisher ihre
internationale Pflicht , nunmehr ihre Pflicht als Söhne
ihres Volkes , die ihr Alles dafür einsetzen, daßihrVolk
nicht besiegt , daß ihr Boden nicht den .Schrek -
ken der Niederlage ausgeliefert werde . Wir
alle leiden Unrecht, wir alle tun recht, uns dagegen zu weh¬
ren.

Aber auch in diesem wahrhaft tragischen Augenblick
vergessen wir nicht, dag wir internationale Sozialdemo¬
kraten sind. Unser Herz blutet unter der furchtbaren Not

'' dieses Konfliktes , aber wenn wir unserem Volke, unserem
Staate heute geben, was dem .Volke und dem Staate ge¬
bührt . so sind wir dessen gewiß , daß auch diese Ströme
von Meuschenblut nicht die Idee der menschlichen, der pro¬
letarischen Solidarität ertränken können . Kein Lebender
kann sagen, was dieser Krieg aus der europäischen Mensch¬
heit machen wird . Das aber wissen wir in innerster Seele ,
das ist die einzige Hoffnung , der heilige Glaube , der uns
das Unerträgliche ertragen , den Pittersten uns ausgezwun¬
genen Kampf männlich mitkämpfen läßt , daß sich die große
Sache des 'Sozialismus , der Befreiung der Völker und ihrer
brüderlichen Solidarität groß, herrlich und siegreich aus
dem Vlutmeer erheben wird. Trotz alledem ! Die Inter¬
nationale ist nicht tot ! Es lebe die Internationale !

Zur Kriegslage .

Eine UnMenge von Nachrichten liegen heute vor . Wir
geben sie rn ber Zusammenfassung der Ereignisse wieder . Tie
Schlußfolgerungen Wunen erst morgen und in den Nächsten
Tagen gezogen werden.

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -
Bureaus .)

Siegreiches Vorgehen in Lothringen .
Das Große Hauptquartier gibt begannt : Das deutsche

Westheer -drang neun Tage nach - Beendigung seines Aufmar¬
sches unter fortgesetzt siegreichen Kämpfen in französisches Ge¬
biet , von CaMbrai bis zu den Südvogesen, em . Der Ferns
wurde überall geschlagen und befindet sich in vollem Rück¬
züge. Tie Grüße feiner Verluste an -Gefallenen, Gefangenen
und Trophäen läßt sich bei der gewaltigen Ausdehnung
der Schlachtfelder in zum Teil unübersichtlichem Wald —
-Gebirgsge 'lände — noch nicht annähernd übersehen.

Elsaß lst vom sein- geränmt.
Tie Armee des deutschen Kronprinzen nahm die be¬

festigte Stellung des Feindes bei Longwy und wies starben
Angriff ab . Longwy ist gefallen . Tie Armee des Kronprinzen
von Bayern wurde bei Verfolgung des ' Feindes in Lothrin¬
gen von neuen feindlichen Kräften aus der Position von
Nancy und aus südlicher Richtung angegriffen . Sie wies
Len Angriff zurück. Tie ArMee des Generalobersten von
Hoerrngen setzte die Verfolgung des Feindes in die "Vogesen
nach deM Süden zu fort . Elsaß ist vom Feinde geräumt .

General Joffre verläßt Over-Elsaß.
Ter Frist Ztg . wird gemeldet : Das französische Kriegs-

nrtnksterruin kündigt an , -General Jvfsre sei der Befehl er¬
teilt worden , das Ober-Elsaß zu räuMen , um alle verfügbaren
Truppen nach, dem Norden zu Werfen , wo sich das Schick¬
sal des Krieges entscheide .

Darnach Üviürde auch Mülhausen und die Umgegend von
Colmar völlig von Franzosen befreit sein .

Schwere , ader erfolgreiche Gefechte
in Belgien .

Tie ArMee des' Generalobersten von Kluck warf die eng¬
lische Armee bei Maubeuge . Sie griff sie heute südwest¬
lich von Maubeuge erneut an . Tie Armeen des General¬
obersten von Bülow , des Generalobersten Freiherrn von
Hausen schlugen etwa acht Armeekorps französischer und
-belgischer Truppen Zwischen Sambre , Namur und Maas
in mehrtägigen Kämpfen vollständig . Sie verfolgen sie jetzt
östlich von Maubeuge vorbei . Namur siel nach zweitägiger
Beschießung . Ter Angriff auf Maubeuge ist erngeleitet wor¬
den durch die Armee des Herzogs Wbrecht von Württe mberg .
Er verfolgte den geschlagenen Fernd über den SeMois und
überschritt , die Maas .

Aus Antwerpen Machten vier belgische Divisionen gestern
Und vorgestern Angriffe gegen unsere Verbindungen in der
Richtung Brüssel , die zur Abschließung Antwerpens führen .
Unsere zurückgelassenen Kräfte schlugen diese belgischen Trup¬
pen , machten viele Gefangene und erbeuteten 'Geschütze. Tie
belgische Bevölkerung (beteiligte sich fast überall an den
Kämpfen , daher wurden die "strengsten Maßnahmen zur Un¬
terdrückung des Franktireur -Bandenwesens angewandt .

Preßsttmmen znm Sill von Namur.
Tie Post sagt : Mit dem Fall von Namur ist das

Tor Frankreichs gesprengt.
Tie Vossl ' fche "Zeitung -hebt 'hervor : Alle durch

N-aMur lausende Verkehrswege können nunmehr von den
deutschen Truppen für den Nachschub benutzt werden . Wenn
die Belgier auch die Bahnen Und Brücken zerstört haben ,
so werden unsere "Verkdhrstruppen und Pioniere sie doch
in kürzester Zeit wieder Herstellen .

Die sozialdemokratische Presse -arf
im Heere verdreitet werden.

Aus Bayern kommt eine erfreuliche Nachricht: Das
bayerische KriegsMlnistevrum veröffentlicht folgenden Erlaß :

Angesichts der Haltung - der sozmDemokratis-chen Par¬
tei in dem gegenwärtigen Kriege darf der Lektüre und
Verbreitung ihrer Presse unter den Heeresanghhörigen kern
Hindernis in Len Weg gelegt werden.

Dem- bayerischen KnsgZMinister muß der preußische
Und der sächsisch, « folgen, denn was in Bayern recht ist,
Muß in Preußen und Sachsen billig sein .

Keine Zensur mehr.
Ter Presse in Erfurt ist die Mitteilung

die Zensur über -die Presse sei aufgehoben. —
findet das Beispiel ball» auch in Baden Nachahmung.

zugogangen.
Hoffentlich

Neues Ministerium in Frankreich.
Eine starke sozialistische Minderheit .

Wolffs Büro übermittelt die nachfolgende überraschende
Meldung :

Paris , 26 . Aug . In der Absicht , dem Ministerium
«ine breitere Basis zu stellen , hat Ministerpräsident Vioianj
dem Präsidenten der Republik Pomcare das Entlassungs¬
gesuch des GesamtmlnisterlUMs überreicht - Ter . Präsident
hat es angenommen und Viviam mit der Neubildung des
Ministeriums betraut . Am Abend unterbreitete der Mrnister -
pr,äsident dem 'Präsidenten folgende neue Minifterliste : Prä¬
sidentschaft : B t v ianl 'ohne Portefeuille , Justiz : Br fand ,
Auswärtiges : Telcasss , Inneres : Makvy, Krieg': MiHe¬
ran d , Marine : Augagneur , Finanzen : Ribot , öffentlicher
Unterricht : Sarraut , öffentliche Arbeiten : SeMbat , Han¬
del : Thomson , Kolonien : Tvumergue , Landwirtschaft : Fer¬
nand Tavid ; Minister ohne Portefeuille : Jules Guesde .

Zum Generalgouverneur von Paris ist an Stelle des
Tivifionsgenerals Michel General Galliem ernannt . Michel
-hatte um ein Kommando unter Gallieni gebeten.

Morgen soll ein Erlaß im Amtsblatt erscheinen , der
provisorisch für die Kriegsdauer gestattet , ber der Besörde--
rung von

'
Offizieren Vo-M Trenstalter abzusehen.

S
Soweit das TelegraMm' aus Paris . Tie von uns ge¬

sperrten Namen sind Sozialisten bezw . gehörten früher der
sozialistischen Partei an . Nun hat diese die Akten über die
Minister Millerand , Briand und Blvi-am hängst geschlossen ,
-aber in das Kabinett sind neu mngelreten SeMbat , neben
J -aures der beste Redner der französischen Sozialisten , und
Jules Guesde , der bisher auf dem äußersten linken Flügel
der Partei stand und ein begeisterter Anhänger der Generäl -
streiksidee war . Man wollte anscheinend in diesem Augen¬
blick , wo die Republik sich , -in höchster Not befindet, der
sozialistischen Arbeiterschaft ein Zugeständnis ' machen. Da¬
rauf deutet auch hin , daß Guesde vorläufig noch, kein Ressort
erhalten hat .

Von den Kämpfen gegen Rußland.
Tie Schlacht bei Kvasnik

eröffnet den Truppen unserer Verbündeten den Marsch gegen
Norden , wo starke russische Festungen , Jwangorad und hinter
ihm Warschau , bald die letzten Stützpunkte der russischen
Herrschaft in Polen sein werden. Tie Operationen sind , wie
erne amtliche Mitteilung des österreichisch -ungarischen Ge¬
neralstabs erklärte , im Einklang mit denen oer deutschen
Truppen vor sich, geangen , stellen daher nur einen Teil
des großen Ringens dar , das an entscheidender Stelle sich
nunmehr zu ungunsten der Russen gewendet hat .

Ter Sieg wird aber auch moralische Wirkungen von
größter Bedeutung auslösen , da das schon revolutionierte
Polen in atemloser Spannung aus den Vormarsch der Be-
fteter wartet . Ihr erster großer, - in offener Schlacht er¬
rungener Erfolg macht den russischen Lügenmeldungen ein
Ende , Mit denen russische Flieger selbst die Deutschen kn Ost¬
preußen zu betören hofften . Krasnik bedeutet auch das Ende
des russischen WaffenruhMs , der in Polen seit einem halben
Jahrhundert fast unerschütterlich sestzustchen schien .

Verwendung -es Landsturmes in
Belgien .

T -ie Sicherung der Linien mußte bisher den Armeen über¬
lassen bleiben , da diese aber für den '.veiteren Vormarsch die
zu diesem Zweck zurückgelassenen Kräfte notwendig in der
Front brauchen , befahl der Kaiser die Mobilmachung des
Landsturms . Ter Landsturm wird zur Sicherung der Etap -
penlinien und zur Besetzung Belgiens mit herangezpgen.
Dieses unter deutsche Verwaltung tretende Land soll sür
Heeres-Bedürsntsse aller Art ausgenutzt werden , um das
Hermatgcbi

'et zu entlasten . Generalquarttermeister v . Stern .

MM- Einzelnummer 5 Psg .

Englische Prahlereien .
Wien , 26 . Aug . (Frist Ztg .) Tie „Zeit " erhält auf

Umwegen die Times vom 12 . August, deren militärischer
Mitarbeiter schreibt, der Feldzugsplan Kitcheners sehe einen
langen Krieg vor . Kitchener fordere 500 000 Mann , UM den
Krieg fortzusetzen, wenn die anderen Mächte erschöpft seien.
Beim Frie ^ nsschluß müsse England allein Las maßgebende
Wort sprechen . Selbst wenn alle Verbündeten zerschmettert
würden , müsse England den Kampf fortsetzen , bis der Feind
niedergebrachen sei und da Rußland mit dieser Methode
übereinstlmme , dürfe England auch bei einer vernichtenden
Niederlage der Franzosen nicht den Mut verlieren .



Seite 2 . Volksmacht .

Die militärische rase Belgiens.
lieber die strategische Bedeutung Belgiens und dessen

militärische Kräfte herrschen in Deutschland vielfach völlig
falsche Vorstellungen'

. Was wir jetzt beobachten — die
fast kampflose Ueberlassung des Landes, auch der Haupt¬
stadt, an den Feind, und die Konzentration der gesamten
Truppenmacht nach Antwerpen — entspricht durchaus dem
militärischen Verteidigungsprogramm Belgiens, wie es der
General Brialmont für fein Land organisiert hat.

Das wissen natürlich auch die militärischen Fachleute in
Deutschland . Zur Aufklärung der öffentlichen Meinung aber
mögen die Darlegungen , die in der großen , von den ersten
deutschen Militärschriftstellern herausgegebenen Enzyklopä¬
die der Kriegswissenschaft .. enthalten sind : in dem 1909
erschienenen 2. Bande des Handbuches für Militär und
Flotte wird folgendes ausgeführt , was im wesentlichen
durch die Heutigen Ereignisse vollauf bestätigt wird :

Ein so kleiner Staat wie Belgien konnte unmöglich den
SchiK seiner gesamten Grenzen gegen den Angriff oder
den Durchzug französischer oder deutscher Heere ins Auge
fassen . Der Einsicht des Generals Brialmont verdankt
Belgien sein jetziges, den geographischen Bedingungen und
den militärischen Kräften des Landes vortrefflich angepaß-
tes Verteidigungssystem. Gegen Len überlegenen Angriff
eines der benachbarten Grobstaaten soll die belgische Streit¬
macht sich nicht im freien Felde behaupten, sondern den
Schutz der großen Gürtelfestung Antwerpen aufsuchen,
deren Kriegsbesetzung dadurch auf eine sehr beträchtlich«
Stärke bringend und den wichtigsten Handelsplatz und See-
Hafen in kraftvoller Weise deckend. Auch dem Durchmarsch
französischer oder deutscher Heere wird sich die schwache bel¬

gische Feldarmee nicht entgegenwerfen können. Aber man
Hat doch ein Mittel gefunden , um den Nachbarstaaten
solche Pläne zu verleiden oder zu erschweren, indem man
die kürzeste und bequemste Marschstrabe und Eisenbahn-

. Verbindung zwischen ihnen , dir Sambre - Maaslinie , durch
>die Befestigung von Namur und Lüttich sperrte . Man hat
beide Städte mit einem weiten Kranze den Anforderungen
der Neuzeit entsprechenden Forts umgeben . Die Städte
selbst sind nicht befestigt . Einer Belagerung sind beide Fe¬
stungen also nicht gewachsen: sogar eine Ueberrumpelung
und Besetzung der Städte ist in dem bergigen Gelände bei
der weiten Entfernung zwischen den Forts um so weniger
ausgeschlossen, als die Gesamtbesatzung auf ein 'Minimum
bemessen werden muß.

Die Lage Belgiens zwischen Deutschland und Frank¬
reich und der Ueberfluß an Hilfsmitteln, die das Land der
Armee darbietet , machten es erklärlich , daß in der Vergan¬
genheit fast kein Krieg zwischen dm beiden Grobstaaten sich
abspstlte, der nicht auch in Belgien seine Kampfftlder ge¬
sucht hätte . Die Schlachtfelder von Fontenoy. Jemappes ,
Malplaquet , Seneffe, Stcenherle . Fleurus , Ligny und Belle-
Alliance sind Zeugen : sie alle liegen in dem Gebiete zwi¬
schen Sambre und Schelde .

Zurzeit hat sich Belgien durch Neutralität gegen die
Ausnutzung als Kampfplatz für die europäischen Grotz-

Laaten zu sichern gesucht , und im. Jahre 1870 ist diese
Neutralität geachtet worden. Aber sobald die Verhältnisse
es nötig machen , die günstige geographische Lage für einen
Krieg auszunützen , kann leicht die Gewalt den Vertrag
zerreißen , namentlich , wenn Wie garantierenden Staaten
selbst in den Krieg verwickelt sind.

Die Ardeitsloßskeit t« Berlin.
Etne Konferenz von Vertretern der Berliner ArbeitK-

nachwn'
se der Unternehmer- und Arveiterverbände und Ver¬

tretern des Handels trat zu Smer Beratung über die Lage
des ArbeitZMarktcs zusammen . Auch der Landwlrtfchosts -
Mmrster und das Oberkommando Hatten Vertreter entsandt .
Ter Vorsitzende der Arbeitsnachweise , Dr . Freund , berichtete,
das; in Ken letzten Temen vom Zentralarbeitsnachweis 7000
Arbeiter nach außerhalb gesandt worden seien und daß m
den nächsten Tagen weitere 2000 folgen würden . Nach den
Angaben der . 7lrbeitsnackjweise fer Die Zähl der Arbeitslosen
auf 10 Prozent der Arbeiterbwolkerung zu schätzen.

Obgleich Tr . Freund vor übertriebener Schwvrzseherer
Warnte , Möchten wir doch diese Angaben als etwas zu niedrig
bezeichnen . Nach einer Zählung der Berliner Gewerk -
s -cha ftskoMmission sind »wn den Mitgliedern der freien
Gewerkschaften 57 188 Personen , d . i - nahezu ein Fünftel
der organisierten Berliner Arbeiter , gegenwärtig vhne Be¬
schäftigung . Ter Holzarbcitervevbano Zählt rund Irl 000, der

-Metallarbeiterverband 11000 , der Transportarbeiterverhand
5057, den Buchdruckerverband 4000, der Buchbinderverband

Aus Sem Kriegstagebuch eines
französischen Korporals.

In einem Notizbuch, das im Stroh eines Transport -
Wagens französischer Verwundeter gefunden worden ist — so
wird der Frkf . Ztg . geschrieben — Hat tun französischer
Korporalschaftsführ -er seine Erlebnisse vom Tage des Aus-
Marsches bis zum ersten Gestchtstage niedergelogt. Tie Ein¬
träge

'
lauten in Leutscher Uebersetzung wie folgt :

Kriegstagebuch 1914 .
Donnerstag , 6 . August. Abfahrt von Lodsve mit

Sonderzug um 7 Uitzr vorm . , habe ZugÄvvche . Begeiste¬
rung der Truppen . Bleiben 32 Stunden lang rm Auge.

Freitag , 7 . August , Ende der Fährt , Durchquerung
des Lyonnais , Durchzug durchs Tal der Saone ; sehr an¬
ziehend« Landschaft. Gelängen uM Mitternacht beim Bahn¬
hof von Martincourt aus ern großes Wiesengelände, das
ganz vom Tau durchfeuchtet ist, Und bleiben da frierend vier
S Korden lang .

Samstag , 8 . August. Erster AnnäherungsMarsch , durch¬
schreiten Mirecvurt ; hier ' Souspräfeü des Tepartenwnts der
Vogesen . KoMmen nach Jouvarncourt , wo wir um 11 Uhr
vorm . Quartiere beziehen. Sind unteraebracht in einer
Scheune . Fangen an , das gute lothringisch: Bler zu ge¬
nießen . Besuch durch die Generäle Taverne , Bidal und Lirdel .

Sonntag , "9 . August- Generalmorsch um 5 Uhr. Ab¬
marsch zum Exerzieren uni 7 Uhr , aufgelöste Gefechtsord¬
nung (Ecole de tirailteur ) . Rückkehr ins Quartier um 8rst
Uhr, Wonach jeder such daraus verlegt , sein Frühstück zu be¬
reiten . Bemache ohne Abwechselung essen wrr Bohnen und
Büchenfleisch.

Montag , 10 . August. Abmarsch - um S Uhr nach emem
neuen Bestimmungsort . Marsch, war sehr schlecht geleitet.
T -rückende Hitze. Belastung schwer. Alles trägt dazu bei , du
Mannschaft zu ermüden . Tie Leute fasten in großer Zahl .
Ganze Ko r p o ra l scha ft en liegen tm Graben .
Opfer des Tages : Zwei Tote des 142 . und ern Toter des 122 .
Reg . Ankunft in Bayon um 5 Uhr. Quartier der einem Kurz-
waomhändler , der zum Kriege emgemgcii ist . Werden sehr
gut mpfangen von seiner liebenswürdigen Frau . Erhalten
die Nahrungsmittel erst um 9 Uhr abends und vereitelt
dann Las Nachtessen , das aber keiner berührt . (Wohl weil du
ermüdeten Leute den Schaf vorzogen .)

Freitag , den 27 . August 1914 .
3158, der Malerverband 2700, der Bauarbeiterverband 2300,
der Schneiderverband 2000 usw . Arbeitslose . Nach diesen An¬
gaben wäre die Zahl der Beschäftigungslosen in Groß -Berlin
auf annähernd 100 000 zu schätzen.

Tw vorher bezeichnete Konferenz kam nach eingehender
Beratung zu Vorschlägen, um die Arbeitsvermittlung besser
zu regeln und die Arbeitslosigkeit zu vermindern . Es soll
eme Zentral -Auskunftsstelle m 'Berlin eingerichtet werden ,
welche den Unternehmern diejenigen Nachweise bezeichnen soll,
die zur Erlangung der gewünschten Arbeitskräfte geeignet
sind . Es 'soll darauf hingewirkt werden , daß in allen Be¬
trieben möglichst die Arbeftsjchicht m zwei Teile zerlegt
WcrL, um aus düse Weise der doppelten Anzahl von Ar¬
beitern Beschäftigung zu geben. Es soll ferner lischt nur auf
Staat und «Nemeiiwen, sondern auch auf Privatpersonen
dahrn eingcwirkt werden , daß nicht nur die geplanten Ar¬
beiten cmsgeWhrt , sondern neue Arbeiten in Angriff ge-,
nommen werden . In einer 'Eingabe an den Staatsminister
soll freie Fahrt für alle durch -die öffentlichen Arbeitsnach¬
weise vermittelten Personen verlangt werden .

Die LanSswrmMchttgen.
welche in diesen Tagen den Einrückuugsbsfehl erhalten, er¬
suchen wir, ihre Frauen und ihre Angehörigen zum Wei¬
terhalten der Volksmacht zu veranlassen . In die¬
sen schweren Zeiten ist erst recht das Abonnement aus das
Arbeiterblatt notwendig. — Zugleich eröffnen wir für die
im Felde stehenden bisherigen Volkswachtleser

ein Feldp vst -Abv .rnemeM
zum Preise von 70 Pfg . monatlich und die üblichen Post¬
gebühren.

Bei Aufgabe der Bestellung, welche an die Geschäfts¬
stelle der Volksmacht in Freiburg i . Br . , Predigerstr . 3 .
zu richten ist , bitten wir um genaue Angabe von : Armee¬
korps. Division, Brigade , Regiment, Bataillon Und Kom¬
pagnie.

Basen uns Ser Krieg.
Die neunte Verlustliste

weist folgende Namen auf :
Jnf . - Rgt . Nr . 138 (DpLuzeT

7. Komp . : W . Jung , Niederweiler , tot .
Jnf . - Rgt . Nr . 172 (Neu dreifach ) .

1 . Komp . : Res. JoHann Illmer, Es Hb ach , vermißt:
Res . Bernhard Habel , Neustadt , vermißt: Nes. Robert
Huber, Freiburg , vermißt.

4 . Komp . : Res . Josef Million, Sulzbach , vermißt.
5 . Komp . : Res. Eugen Geiger. Hausen , vermißt:

Res . Heinrich Marschall, Hausen , vermißt: Res . Al¬
fons Dummen, Kiechlinsbergen , vermißt: Vizeseld-
webel Adolf Ebele, Offenburg , verwundet.

6 . Komp . : Gefr. Karl Huber, Freiburg , verw .
8 . Komp . : Res. Josef Million , Zell , verwundet.

Jäg . - Bat . Nr . 3 (Schlettstadt ) .
4 . Komp . : Oberjäger d . R . Ludwig Bannert , Kehl ,

leicht verwundet.
Wir geben hier auch Verluste aus solchen Orten wie¬

der. deren Namen mehrfach Vorkommen (Zell. Hausen . Neu¬
stadt) , ohne daß m der Verlustliste das Unterscheidungs -
Wort beigefügt ist. Es kann also sowohl Neustadt i. Schw .,
als auch a . d . Hardt oder in Thüringen gemeint fern:
wir bitten unsere Leser, dies beachten zu wollen .

Die Quartierfrag « und dir besseren Leute.
Man schreibt uns aus Konstanz : .jJhre Angaben

auf Seite 2 der Nr . 193 vom 21 . August d . I . sind fälsch :
der wahre Sachverhalt ist folgender :

Ich bin von der Militärbehörde beauftragt , vom 1.
bis 40 . Mobilmachungstag Bauten auszuführen, zunächst
auswärts , vom 11. Tag an in Konstanz . Einquartie¬
rung hatte ich bis 5 . August. An diesem Tag war ich
in Konstanz , ging dort in das Einquartierungsbureau und
fragte an , ob man mich für die folgenden Tage, an denen
ich fast immer auswärts .sei, nicht von der Einquartierung
befreien könne : mein Haushalt sei aufgelöst und ich selbst
im militärischen Auftrag , ohne Entgelt zu fordern, tätig .
Man hat mein« Gründe anerkannt und Befreiung zuge¬
sagt: der bisherige Quartierzettel wurde umgeschrieben.
Durch ein Versehen der gleichen Kanzlei ist mir nun trotz¬
dem am 8 . oder 9 . August wieder Einquartierung zuge-

Drenstag , 11 . August. JMmcr noch muß werter
Marsch -rert werden : auch heute viele Nachzügler. Ich selbst
erreiche das Ziel wie durch ern Wunder von Tatkraft . Mit
Mühe trugen , mich Eine verschundenen Füße . Indessen kam
ich trotzdem an , allerdrngs nachdem ich viel ausgestanden
hatte . Quartier mit Bereitschaft. Wir schlafen gerüstet . Dir
Riemen , die uns drücken , die Patronentaschen , die sich rn
unsere Seiten er'npressen, der Harde Boden , alles das ist nicht
geeignet , uns von Mn anstrengenden Marschtagen ausruhen
zu lassen.

Mittwoch , 12 . August . Nach dreistündigem Marsch
kommen wlr rn Lunßvr 'lle an . Wern, Kaffee , Zucker , Obst
werden durch dre "Bewohner verteilt . Wir erblicken dre
ersten Deutschen : es sind drer Gefangene, die man einige
Kilometer 'von hier erwischt hat . Tie Kanonen donnern
immerwährend . Tie Dragoner bringen drer deutsche Pferde ,
cm Automobil und Lanzen herein . Tas 10. Dragoner regr-
ment schlägt sich feit drer Tagen mit dem Feinde . Quartier
rn emem Herrschaftshause . Haben elektrisches Licht , Schreib¬
tisch , aber nicht einen Strohhalm , um uns schlafen zu legen.

Donnerstag , 13 . August. Seit 3 Uhr Marschbereit,
erwarten das Signal zum Abmarsch. Blieben den ganzen Tag
auf dem „ gur wive"

, aber marschierten nicht ab . Beerdigung
von drei 'Soldaten .

Freitag , 14 . August . Abmarsch des Ganzen nach der
Grenze . Wir sollen mit den Bayern ms Gefecht kommen.
Tas wird ein schrecklicher Zusammenstoß werden . Wenn ich
bleiben sollte, so sterbe ich mit dem schmerzlichen Gefühle,
daß ich nicht noch eine Nachricht von Euch erhalten habe. —
8 Uhr abends : Sind rm Biwak , schlafen auf dem Schlachtfeld
hinter Getrerdegarben . Ter Donner der Geschütze ist Un¬
unterbrochen hörbar . 500 Meter von hier steht ein Torf
tn Flammen , angezündet durch die Preußen , die sich zurück¬
ziehen. Etwas Großes bereitet sich für morgen vor .

Hier bricht das Tagebuch ab .

Dir Miyokeil in Saarburg.
Aus einer von einem elsässischen Reserveoffizier über¬

sandten Schilderung entnimmt die Straßb . Post : Bon emer
Fährt über die Schlachtfelder kann ich Ihnen 'heute berichten,
daß man sich von der grausigen Verfassung des Geländes
kaum einen Begriff machen kann. Gräber wechseln mit

wiesen worden. Ich befand mich in jener Nacht in Konstanz ,
wurde aber bedauerlicherweise durch den Kanzleidiener nicht
benachrichtigt : für Quartier und Frühstück wäre gesorgt
gewesen. Als die Soldaten in der Frühe bei mir läuteten,
sagte ich ihnen , ich sei im Begriff , wegzugehen : die Zu¬
weisung müsse ein Irrtum sein , sie möchten sich noch em-
mal im Rathaus (Entfernung 5 Minuten ) erkundigen , dort
werde man ihnen Bescheid sagen . Da die Leute Nicht wieder¬
kamen. hielt ich die Sache ftir erledigt.

Vom Montag , den 10. August, an war ich wieder stän¬
dig in Konstanz und meldete dies am Morgen des glei¬
chen Tages im Einquartierungsbureau an . Die beiden Mel¬
dungen vom 5 . und 10 . August sind in einer Verhand¬
lung vor dem Herrn Oberbürgermeister durch den betreffen¬
den Beamten bestätigt worden.

Wer nicht voreingenommen ist , wird in dem Vorgang
nichts Tadelnswertes finden : ich frage vielmehr , wie viele
im gleichen Fall sich nachher freiwillig zur Annahme von
Einquartierung gemeldet hätten.

Reißer , Großh . Oberbauinspektor.
(Regierungsgebäude) ."

Unser Gewährsmann wird darauf antworten.

Vom Roten Kreuz.
In ganz Baden waren vor Ausbruch des Krieges ins¬

gesamt 7200 Betten vom Roten Kreuz sicher gestellt . Durch
vielseitige Opferwilligkeit hat sich die Zahl auf 11400 er¬
höhen lassen.

Dir Unfälle in der badischen Landwirtschaft.
Bei der badischen landwirtschaftlichen Berufsgenossen -

sch-aft gelangten im Juli d . I . 802 Unfälle zur Anzeige,
wovon 777 auf die Landwirtschaft und 25 auf die Forst¬
wirtschaft entfallen. Auf 1 . August d . I . bezogen 27 242
Personen Renten im gesamten Iahresbetrag von rund
2 174 500 Mark.

Ser Krieg.
Wirkungen des Krieges in Basel.

Zahlreiche Betriebe haben ihre Tore geschlossen oder ihr
Personal auf ern Minimum reduziert . Tie von Basel zu
Hren Fahnen eingerückten Deutschen hinterlafstn zirka 4500
Familien mit 5—6000 Kindern . Dazu gesellen sich- noch
Hwiderte von eingerückten Schdoerzeroiirgern. Tie Zahl her
hmterlassenen Frauen und Kinder dürste ssth demzufolge
auf Mehrere Tausend 'belaufen . Um der Not einigermaßen
en^ egenzutreten , sah sich der Arbeiterbund in GsMernschast
Mit dem Konsumverein und der Großschlächterei Bell veran¬
laßt , hier eine '

Volksküche größeren Stils zu errichten , aus
der etwa 30 000 Personen täglich gespeist werden können.
Für alle Speisen und - Getränke werden Bons ausgegcben
und 'der Preis z . B . für em Mittagessen ist auf 30 Cts .
festgesetzt . Etwaiger Ueberfchnß fließt 'der Kasse des Unter¬
nehmens -nieder zu.

Dmtßch-Mivcrzerifche Freundschaft.
Rhcinfelden , 25 . Aug. Von lhter wird gemeldet ,

daß das Verhältnis zwischen der deutschen und der schwerze -
rischen Grenzlwackmrannschast ein ausgezeichnetes sei ; wieder¬
holt sei es vorgeboMmen, daß deutsche und schweizerische
Soldaten ihre Tagesrationen gegenseitig ausgetauscht haben.
Aehnliche Fälle werden auch von der Grenzbewachung an der
elsässisch -schweizerischen Grenze gemeldet.

Ern Weiterer origineller Erlaß des Stuttgarter Polrzei-
dioektors.

Ter Polrzeidftektvr Dr . Bitttnger rn Stuttgart teilt Mji :
Noch ist der gewaltige Ernst der Zert , der auf jedem Deutschen
lastet, nicht -allen -Leuten klar geworden : Soldaten wird rn
Manchen Wirtschaften unmäßig viel Bier verabreicht, so

' daß
Quartiergeber berechtigte Klage führen und der Dienst des
nächsten Tages leidet ; La und dort dringt aus Lokalen
Musst , deren Art der Schwere des Tages spottet ; auf der
Straße treiben sich Frauenzimmer !herum , denen nach Klei¬
dung und Aufführung zu schließen , jedes Verständnis für die
Lage abgeht . Es ist mrlitärischerse -its Vorsorge getroffen, daß
die Soldaten zeitig ins ' Quartier kvmmen ; Wirten , die
ihnen Gelegenheit Mben, den Befehl zu übertreten oder sich
vorher zu betrinken , wird das Lokal bis auf weiteres ge-
fchwsstn. Mit Sänger - und Musikergesellschaften, denen es
heute noch uM „PuPPchen" zu tun ist, wird ein Ende ge-
Macht . Wird hi- Polizeistunde nicht strikt «ungehalten , so
Muß man sich auf wertere Beschränkung gefaßt machen .

Frauenzimmer , die von der Fahndungsmannschaft für

Rinnen von Gckhoften , Bergen von französischen Aus -'
rüstungsstücken, PferdeMdavern ganzer Geschiitzbefpannungen
ab . Bei Schneckenbufch , 3 Kilometer südlich Saarburgs , kam
ich gerade hinzu , als die letzten toten Franzosen begraben
wurden . Ter katholische Pftkrrer von Bühl bei Saarburg
erzählte mir , Laß die Einwohner von Schneckenbufch von
den Franzosen in die Kirche getrieben und durch
zwet Posten darin festgehalten worden sind , damit sie nach¬
her bei der Beschießung des Ortes durch die Deutschen von
ihren eigenen Landsleuten unter Feuer genommen werden
sollten . Tie Kirche lag direkt in der Schußlinie der deutschen
Geschütze , und wurde natürlich bald getroffen . Turch die
Gefahr und durch die ersten Toten in Bestürzung gebracht,
drängten die eingeschlossenen Leute- die Posten zurück und
stoben auseinander . Dabei fanden im ganzen 12 Einwohner
den Tod . Eine Familie , bestehend aus Bater , Mutter und
Tochter , die sich vor den Franzosen im Keller verborgen
hatten , wurden von Liesen entdeckt , in die Küche geschleppt
und aufs übelste behandelt . Falls jemals in diesem Ort für
Frankreich - Sympathien geherrscht

'haben, so sind sie gründ¬
lich auZgemerzt worden .

Satire.
Ans der Jugend .

Russisches. „Aber Iwan , das ist doch egal, wenn wir
auch verhauen werden, — nitschewo ! — O >b wir von unserer
Regierung oder von den Deutschen geprügelt werden , das
ist gleich."

Landmehrmänuer. „Du, Willem , jetzt wird's aber
brenzlig , Japan macht auch mit gegen uns/ '

„Ach, Justao , det schadet nifcht, da machen wir eben
Ueberstunden !"

Der neue Plutarch .
Nikoläuschen hat plötzlich sein Herz für seine jüdi¬

schen Untertanen entdeckt , findet aber begreiflicherweise we¬
nig Gegenliebe .

„Väterchen.
" sagt ihm ein russischer Jude , „u n s macht

man zu Unrecht den Vorwurf , wir vergössen Christen¬
blut. — aber Du ? !"
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T -irnen gehalten Werden müssen , werden von Der Straße
entfernt . Tas Umlagern Der Krankenhäuser, Entladestellen
und Gefangenenanstalten ist verboten , die Weisungen der
Schutz -m'cmnschasten sind jetzt ernste und ŵollen durchaus
so verstanden werden . Ter weitaus größte Teil der Ein¬
wohnerschaft wird die Polizei in ihrem Borgehen sicherlich
gerne unterstützen .

Tie gekaperten Fischerboote sind deutsche.
(W . T . B .) Berlin , 26 . Aug . Zu der von uns mieder-

gegebenen Nachricht aus der Gazette Holland vom 21 . August ,
wonach vier niederländische Fischerboote in den Grund ge¬
bohrt und zwei gekapert worden sein sollten, teilt das
holländische Generalkonsulat in Hamburg dem Hamburger
FreMdenblatt mit : Cs handelt sich nicht Um holländische,
sondern um deutsche Fischerboote, die zum Teil holländische,
ziwt Teil deutsche Besatzung an Bord Hatten.

Zurückbehallem deutsche Reservisten.
(W . T . B ., Amsterdam . 26, August. Dis Blätter

melden aus Felmouth : Der holländische Dampfer Pots¬
dam traf hier von Newyork mit 400 deutschen Reservisten
und einigen österreichischen Dienstpflichtigen an Bord em.
Die deutsche Post wurde beschlagnahmt , und die Reser¬
visten wurden zu Kriegsgefangenen gewacht.

Milderung in Strafverfahren gegen Militärperfonen .
(W . T . B . ) Berlin . 26 . August. Der Iustizmini -

ster hat die Strafverfolgung und Strafvollstreckungsbe¬
hörden angewiesen, in Strafsachen gegen Personen , die zu
den Fahnen einberufen sind, mit besonderer Sorgfalt zu
prüfen, o bnach Lage des einzelnen Falles im Interesse
der Rechtspflege unerläßlich ist . von der Befugnis einer
Unterbrechung der Verjährung herbeizusühren. Gebrauch
zu machen .

s Bestimmungen für die Ausgemusterten.
(W . T . B . ) Berlin , 26 . August. Die Leute, die

ausgenrustert und im Besitze Lines Urlaubspasses oder Ge¬
stellungsbefehles sind , haben bestimmungsgemäß ihre Ein¬
berufung abzuwarten und dürfen nicht als Kriegsfreiwillige
eingezogen werden. Die Meldung solcher Leute bei der
Auskunftsstelle des Kriegsministeriums ist daher zwecklos .

Ed» Giückwlmsch -Telegranrm des österreichischen Kaisers .
(W . T . B . ) Berlin . 26 . August. Im Großen Haupt¬

quartier ist folgendes Telegramm des Kaisers Franz Ioseph
vom 24 . d . Mts . eingetroffen : Sieg auf Sieg ! Gott geht
mit Euch und wird es auch mit uns sein. Allerinnigst be¬
glückwünsche ich Dich, teurer Freund, die jugendlichen Hel¬
den, Deinen lieben Sohn , den Kronprinzen, sowie den
Kronprinzen Rupprecht voy Bayern und das unvergleich¬
lich tapfere Heer. Worte fehlen, um auszudrücken , was mick
und mit mir meine Wehrmacht in diesen weltgeschichtlichen
Tagen bewegt . Herzlich drückt Deine starke Hand

Franz Ioseph .

Merkst Wer den Wert der Flieger.
Vkeriot erklärte die zerstörende Wirkung der von den

Flugapparaten geworfenen Bomben für gering . Um ' bemer¬
kenswerte Resultate zu erzielen , müßte man Tausende von
Apparaten zusammenziehen.

„ HavaS-Schnauzc", eine Beleidigung .
St . Gallen , 25 . Aug . In einer Nachbarstadt von

St . Gallen Machte sich am Stammtisch «in Geschäftsmann mit
fernem Wissen über die KnegZersrgnisse recht breit , worüber
sich die andern ärgerten . In der sehr erregten Diskussion
warf einer dem obengenannten die Bezeichnung „Hadas -
Schnauzc " zu , die der Betroffene als eine schwere Beleidigung
auffaßte und Strasklage beim Gericht ernreichte, weil er mit
dieser Bezeichnung vor aller Welt als „gewissenloser Lügner "
Ihnrgestellt worden sei. Tas St . Galler Strafgericht wird
diese Klage wohl schützen.

Ttmtsches Kapital in der Schweiz.
Während unsere großen und kleinen Kapitalisten — so

bemerkt der Berliner Vorwärts — in den letzten Tagen die
Banken stürmten und ganze Veriniögen abhoben , werben
nun die daraus entstandenen großen Löcher von anderer Seite
khvr wieder zugestvpst. Wie mitgeteilt wird , werden infolge
der Krtegsereignrsse auf 'den großen Banken in Basel , Genf
usw . große Geldsummen deponiert . Tie 'Gelder , die nicht bloß
aus Wertpapieren , sondern auch aus Gold und Silber be¬
stehen, stammen vorwiegend von deutschen und fran -
zösisckM Kapitalisten . Beträge von Hunderttausenden Und
sogar Millionen sollen zur Verwahrung ausgegeben werden .

Tiie Lehrer und der Krieg.
Sämtliche Kasseler Vollsschullehrer Wollen am 1 . Ok¬

tober einen bestimmten Prozentsatz ihres Gehaltes zur Un¬
terstützung von Frauen und Kindern im Felde stehender Kne-
ger abgeben . — Ein Drittel der hessischen Volksschullehrer,rund 1006 Mann , steht im Felde. Tie hessischen Volksschule
Lhrersemmare sind meistens geschlossen, da der größte Teil '
khüer Schüler freiwillig zu den Fahnen geeilt ist.

Mlöet öen Mohon
Ruhiges Blut , Selbstbeherrschung ist dre Lo-

strng des Tages . Wer sich zu Unbesonnenheiten in Wort oder
Tat hmrerpen läßt , beschwört große Gefahren für sich, ferne
Familie und ferne Freunde heraus . Ter Alkohol beeinträchtigtdre Gehrrntätigkert und lähmt den Willen . Darum : merket
den Rauschtrank ! Jeder Pfennig für Alkohol ist nutzlos
ausgegeben . Jetzt aber steht der Hunger vor eurer Tür .
Verwendet daher das Wenige , was ihr habt , zum Ern kaufvon Nahrungsmitteln für eure Familie . Ter Alkohol
nährt und stärkt nicht . Er kann und muß jetzt entbehrtwerden . Freunde , serd nüchtern !

Aus Ler Partei.
2. bad . Reichstags -Wahlkreis.

Unfern Parteigenossen zur Nachricht, daß Genosse Fatßt
dre Kreisgeschäfte wieder übernommen yat . Wir b-rtten , auch
rn dieser kritischen Zeit Ler Parier dre Treue zu bÄvwhren .Soweit dre örtlichen .Vertrauensleute noch vorhanden sind,wollen sie neben den übrrgen Sorgen auch das Wo-Hl und
Wehe der Partei nicht aus dem Auge lassen . Wo dieselben

sich aber unter den Fahnen befinden , werden die noch zu¬
rückgebliebenen Mitglieder dringend gebeten, dieses sofort
dem Kreissekretär , M - Fa ißt , Vrllrngen , zu melden, da¬
mit er nach dem Rechten sehen kann.

Wochmadoirnememt des Vorwärts . Für den Vor¬
wärts in Berlin wird am 1 . September ein Wochenabon¬
nement eingerichtet: der Preis beträgt 25 Pf . Daneben ist
auch das Monatsabomiement zum Preise von 1,10 M . noch
zulässig. Für Postaboimenten bleibt der bisherige Abonne¬
mentspreis von 1,10 M . bestehen .

Aus Ler StaLt Lörrach unö ttmgedung.
X Ter Gemeinberat beantragt bet der Bszrrksbehörde ,

dre Polizeistunde in den Wirtschaften von 10 auf 11 Uhr sest-
Msetzen .

X Tic Bahuho fSkommandantiur gibt bekannt , daß An¬
sammlungen vor dem Bahnhofsgebäude zur Befriedigung
der NeugrerLe und das Betreten der Kriegsverpflegungs --
anstalt verboten find und bestraft werden .

X Zur Unterhaltung der Verwundeten in den hiesigen
Lazaretten ersucht das Bürgermeisteramt um Ueberweisung
von Büchern und Zeitschriften.

Tie Musterung des unausgsbildrtcn Landsturmes
findet für .den Bezirk Lörrach im Markgräfler -Hof dährer
statt . Zu dieser haben zu erscheinen alle Deutschen vom
vollendeten 17 . bis vollendeten 45 . Lebensjahre aM :

Montag , 31 . August 1914 aus den Gemeinden : Binzen ,
Blanstngen , Brombach, Tegerselden, Efrtngen , Egrmgen und
Eimlldtngen .

Dienstag , 1 . September 1914 , sämtliche Pflichtigen
aus Len Gemeinden : Fischingen, Grenzach, Haagen , Hägelberg,
Hallingen und Hertingen .

Mittwoch , 2 . September 1914 , aus den Gemeinden :
Haurngen , Herten , Hollstem, Holzen, Hüsingen Huttingen
und Jnzlingen .

Donnerstag , 3 . September 1914 , aus den Gemein¬
den : Jstern , Kanbern , Kirchen, KleinkeMs , Markt , Mappach,
Oellingen , Riedlingen , RüMmmgen und Schallbach.

Freitag , 4 . September 1914 , aus den Gemeinden :
Sternen , Tannenkirch , Trillingen , Tumringen und Weil.

Samstag , 5 . Septernber 1914 aus den Gemeinden :
Warmbach , Wslmlingen , Winterswerler , Wittlingen , WvW-
bach und Whhlen.

Sonntag , 6 . September 1914 , die Pflichtigen der
Jalhresllassen 1869 bis einschließlich 1883 aus der Gemeinde
Lörrach .

Montag , 7 . September 1914 , die Pflichtigen der Jah¬
resklassen 1884 bis einschließlich 1897 aus der Gemeinde
Lörrach .

Lahr
Das Unter,stüHmngslwescn muß von den Kommunen jetzt

besonders gepflegt werden . In Lahr finden zurzeit dre
Armsnratssitzungen wöchentlich statt . Wichtig für die Emp¬
fänger ist, daß infolge «des Krieges erforderliche Unterstützun¬
gen nicht als ArNrenunterstützung gelten . Trotzdem wirb
nur m drückenden Fällen davon Gebrauch gemacht werden .
Arbeitsgelegenheit ist freilich livenig vorhanden , besonders
für Frauen und Jugendliche ; auch die Notstandsarbeiten
lassen noch auf sich lwarten. Doch hilft Hier die Essenabgabe
am Mittag Und Abend, Die oft recht reichlich bemessen ist,
dem Ärgsten Hunger ab.

Tie Brotpreise sind bekanntlich in dieser Woche um
6 Pfennig erhöht worden .

'Das Brot muß Vovgewogen iverden
Daß trotz, der Klagen mancher Bäckermeister sich die hiesigen
Bäcker nicht ungünstig stellten, lehrt ein Vergleich Mit Mann¬
heim . Tort verkaufen die Bäcker Las Brot zu 56 Pfg .
den Laib , vbwshl sie das Mehl um 3 Mk. teurer bezahlen
müssen, als es Hier die LcbensMittelkommiffion bis zum
Dienstag äk>gab , ungerechnet die Frachtunkosten rn Mann¬
heim . Trotzdem mußten die hiesigen Bäcker den Laib nur
UM 2 Pfg . billiger verkaufen als in Mannheim .

Unglückssall in der Kaserne . Ter 32jährige Sohn des
Vorstands des HauptsteueraMts , Flnanzrats Lang , der als
Unteroffizier eingestellt war , ließ sich von einem Soldaten
ernen Revolver zeigen. Plötzlich entlud sich die Waffe und
der Schuß traf L . so unglücklich in den Leib , daß der Tod
herbeigeführt wurde .

BiMngerr
Hokzarh-iterverband . Unfern Kollegen zur Nachricht, daß

Mit dem heutigen Tage der Kollege M . Fa ißt , Brigachztraße
10 , vorübergehend die Kassengeschäfte unserer Zahlstelle über¬
nommen hat . Die Auszahlung der Unterstützungen ge¬
schieht in der Wohnung des Genossen Faißt und zwar je¬
weils Samstag nachmittags von 5—7 Uhr.

Ferner hat die Vorstandschaft beschlossen , iM Interesse
einer geregelten Abwicklung der Unterstützungsfrage eine Ar¬
beitslosenkontrolle durchzusühren. Diejenigen ar¬
beitslosen Kollegen, die Anspruch ! auf Unterstützung erheben ,
hoben sich, mit Beginn der nächsten Woche zwecks Kontrolle
Der unserm Kassier zu melden und zwar jeweils Montag ,
Mittwoch , und Freitag , nachmittags von 143 bis 3
Uhr . Wer sich dieser Meldung entzieht , von dem muß Die
Verwaltung unter allen Umständen annehmen , daß er in
Arbeit steht und 'keinerlei Unterstützung beansprucht. Wir
bitten die Kollegen dringend , diese Anordnung im Interesse
ihrer selbst genau befolgen zu wollen .

Tie Auffindung einer K in beste ihr , von der wir gestern
berichteten , stellt sich anscheinend als ein , übrigens m 'der
ganzen Stadt verbreitetes , falsches Gerücht heraus .

Hornberg
-Gew -erkschaftskartell. In der am letzten Samstag vom

Gewerks,chastskartell und sozialdem. Verein gemeinsam ab¬
gehaltenen Sitzung wurden zunächst unsere Vertreter im
Gemeinderat beauftragt , bei Der Stadtgemeinde , soweit
das noch nicht geschehen , dahin zu wirken , der gegenwär¬
tigen Arbeitslosichkeit tunlichst entgegenzuövirLn, durch soge¬
nannte Notstandsarbeiten , sowie bei den Fabrikanten in der
Richtung tätig zu sein , daß die Betriebe so bald wie irgend
Möglich wieder eröffnet werden . Wir veckoeisen hierbei aus
das Granitwerk , den Steinbruch im Fermbach, und sind
der Ansicht, daß , wenn dieser Firma der Pachtzins für die
Kriegsdauer erlass« : wird , die Firma ganz gut rn der Lage
ist, arbeiten zu lassen. Auch sind in Hornberg noch andere
Betriebe , die ganz gut arbeiten lassen könnten , wenn Der
gute Wille vorhanden wäre . Es ist immer ein schönes Werk,wenn unsere braven Truppen am Bahnhof gelabt werden ,aber Man gedenke auch der vielen arbeitslosen Arbeiter in Der
Stadt und sorge für baldige Arbeitsgelegenheit . Tas ist
erne mindestens ebenso patriotische Tat , als dst Gaben für
das Rote Kreuz. r

Auch soll die Stadtgemeinde bei den maßgebenden Behör¬
den auf Erhöhung der Kneg'sunterstützung hinwirlen , evtl ,
selbst einen Beitrag hierzu leisten . Ebenso soll durch die
Stadtgcmeinde eine öffentliche Auskunftstelle für die Ange -
hörigen der Kriegsteilnehmer sowie für alle, die durch den
Krieg irgend Lvelche Auskunft bedürfen , errichtet werden .

Singen
Tie Brotprcise von 52 bezw . von 58 Pfg . konnten durch

das Eingreifen der Gemeinde bis jetzt in der hiesigen Stadt
geihalten werden . Ten Bäckern ist es aber verboten , Back¬
ware nach auswärts zu liefern und ersucht deshalb das
Bürgermeisteramt das Publikum , jene Bäckermeister dem Bür¬
germeisteramte bekannt zu geben , welche dieser Anordnung
zuwiderhandeln . Wir selbst möchten ganz besonders auch
darauf aufmerksam machen , laß auch das Gewicht der Brote
durch Stichproben nachkontrolliert wird . Wenn die Stadt
den Mehlpreisaufschlag trägt , dann haben auch die Bäcker¬
meister die Pflicht noch mehr als bisher , das Gewicht einzu-
halten .

Bei Eintreffen eines Vcrümndetentransportes wird dre
Sanitätslolonne durch Hornsignal jeweils alarmiert . Ta
dies auch in der Nacht Vorkommen kann , wird es hiermit
der Bevölkerung mitgeteilt , damit keine Beunruhigung ent¬
steht.

Tie Dürgerwehr hat auf 'Feueralarm ebenfalls auf dem
Brand -Platze zu erscheinen .

Tor VerLchrsvevcin hat in seiner letzten Sitzung be¬
schlossen , von einer Prämierung des Haus- und Fenster¬
schmuckes in Diesem Jahre Abstand zu nehmen . Das zu
diesem Avecke bestimmte Geld wurde dem Landesverein vom
Roten Kreuz überwiesen . ,

Schopfheim und Umgebung
Feldpolizei. In letzter Zeit -häufen sich die Klagen über

Diebstähle von Feldfrüchten , Obst , Kartofstln rc . Das Bür¬
germeisteramt sicht sich« daher veranlaßt , darauf hinzwveisen,
daß mit Geld bis zu 20 Mark bestraft wird , wer zur Nacht¬
zeit ohne besondere Geschäfte aufs Feld ge'ht . Auch ist dem
Feldhutspersonal Weisung erteilt , alle Personen , die obiger
Anordnung zurmDerhiandeln , unnachsichtig zur Anzeige zu
bringen .

Aus Ler StaLt Steidurg .
Ausschuß für KricgsfLrsorge !

Ter «M 8 . August gegründete Ausschuß für Kriegsfstr -
sorge, Lessen Aufruf auch rn unserem Blatte mindestens ein¬
mal in der Woche erscheint, hat inzwischen mit den ihm M-
gegangenen Mitteln eine reiche Tätigkeit entfaltet . Er gewährt
zunächst solchen Familien von Kriegern , die von einem der
Unterzeichneten tÄreine als besonders bedürftig vorgeschlagen
und auf Grund zuverlässiger Ermittlungen als besonders
bedürftig festgestellt Werden , eine weitere monatliche Unter¬
stützung von 20 Prozent desjenigen Betrages , den sie von
Reich und Stadt schon erhalten . In besonderen AusNahMe-
fällen kann diese Unterstützung noch weiter erhöht werden .
Durch das Kontrollsystem des Ausschusses wird vermieden ,
daß Einzelne Unterstützungssuchende mehrfach bedacht 'werden ,worunter andere zu leiden ihatten. Es tvird so eine gerechte
und unparteiische Verteilung der Gaben erzielt .

Ter Krrvgssürsorgeausschuß subventioniert sodann mit
Geldmitteln einige Vereine, -dis Rohmaterialien anfchafsen,um dies von Frauen und Kindern unserer Krieger gegen
Lohn zu Strümpfen , Hemden usw. verarbeiten zu lassen.
Tie 'Erzeugnisse dieser Arbeit stehen dem Kriegssürso rgeaus -
fchuß zur Verfügung , der sie möglichst wieder im Interesse
der Angehörigen der Krieger oder der Krieger selbst orckvenden
Wird.

Ferner unterstützt der Ausschuß mit seinen Mitteln die
durch die beiden hiesigen Fürsorgeheims übernommene weitere
Pflege solcher Wöchnerinnen, die zurzeit schon am 5 . Tage
nach ihrer Entbindung aus der Klinik entlassen werden , so¬
weit es sich um Frauen Von Soldaten handelt .

Alle diese Unternehmungen zeigen , eine Wie segensreiche
Verwendung die zusammengebrachten Gelder finden . Allen
edlen Gebern sei auch an dieser Stelle herzlichster Tank ge¬
zollt ! Sre zeigen aber auch, daß 'weitere Gaben dringend
erwünscht sind, sollen jene Unternehmungen bis Ende des
Krieges erfolgreich durchgesührt werden .

Die Erhaltung der Rentenanwartschast für die bei der Inva¬
lide Versicherung versicherten Personen .

Durch die Einberufungen zum Militärdienst und durch die
Einschränkungen in Industrie und Handel infolge der Kriegs¬
lage tritt bei zahlreichen Versicherten eine Unterbrechung
m der Beitragsleistung zur Invalidenversicherung ein .

Soweit die Pflichtversicherten zur Erfüllung der Wehr¬
pflicht eingezogen find oder freiwillig militärische Dienst¬
leistungen während der Mobilmachungs - und Kriegszeit ver¬
richten , ist mit der Unterbrechung in der Pflichtversicherung
erne Benachteiligung Der Versicherten nicht zu befürchten ,da für die Genannten gemäß Z 1392 der Reichsversicherungs-
ordnung diese Wochen als Beitragswvchen der Lohnllasse II
angerechnet iverden . Diese Versicherten können ihre Quit¬
tungskarten bei der Einzugsstelle liegen kaffen.

Anders verhält es sich dagegen bei den beschäftigungslos
in der Heimat zurückgebliebenen Pflichtversicherten , sowie
der 'den bisher freiwillig Versicherten. Bei diesen kann unter
Umständen Anwartschaftsverlust gemäß Z 1280 und H 1283
der Reichsversicherungsordnung einircten . Es Wird sich emp¬
fehlen , daß für Wichtversicherte die Zahl der bereits einge¬
llebten Marken sofort aus 20 und für freiwillig Selbstver¬
sicherte auf 40 ergänzt wird , wobei Marken 1 . Lohnklasse
zu 16 Pfg . verwerrdet werden können. Nötigenfalls ist eine
neue Karte ausstellen zu lassen , in die dann sofort 20 bezw.
40 Marken einzukleben sind.

* Warnung für Händler. Eine Händlerin von hier
mußte bestraft werden , weil sie mit Obst und Gemüse Hau¬
sierte , obwohl diese Artikel zurzeit nur auf dem Markt
verkauft werden dürfen .

* Fahrraddiebstahl . Entwendet wurde am 20 . d . M .
in der Kreuzstraße ein Fahrrad Marke Adler Nr . 3 mit der
Fabriknummer 481 855 , schwarzem Rahmenbau , gelben Fel¬
gen . Torpedofreilauf und Rücktrittbremse.

* Au "gegriffen wurde vorgestern nachmittag in Ler Schil¬
lerstraße eine geisteskranke Frauensperson , die eine größere
Ansammlung von Menschen verursachte. Sie wurde rn die
psychiatrische Klinik verbracht .

* Verloren grng anfangs Juli d. Js . eine goldene Da-
Mvnremontieruhr aus Glanzgold mit goldenen Zeigern und
deutschen Zählen . Auf dem Rückdeckel sind die Buchstaben
E . T . eingraviert . Auf die Wiederbvlbrrngung der Uhr ist
erne Belohnung ausgesetzt .

* Aufgcfmiden wurde am 25 . d . M . im Movswald am
Eingang zum Rieselfeld ein Fahrrad mit der Nummer
534 490, schwarzem Rahmenbau und vernickelten Speichen.Tas Vorderrad fehlt . Das Fahrrad befindet sich aus dem
Fundbüro .
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Untergang -es kleinen Kreuzers
Mag-ernrg.

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -
Bureaus .)

Berlin . 27. August. Der kleine Kreuzer Magde¬
burg ist bei einem Vorstoß im finnischen Meerbusen in der
Nähe der Insel Odensholm im Nebel auf Grund gera¬
ten . Eine Hilfeleistung durch andere Schiffe war bei dem'dichten Nebel unmöglich . Da es nicht gelang , das Schiff
abzubrrngen, wurde es bei "Angriffen weit überlegener rus¬
sischer Streitkräfte in die Luft gesprengt und hat so einen
ehrenvollen Untergang gefunden .

Unter feindlichem Feuer wurde vom Torpedoboot V 26
der größte Teil der Besatzung des Kreuzers gerettet. Die
Verluste der Magdeburg und des V 26 stehen noch nicht
ganz fest . Bisher sind gemeldet : 17 Tote , 21 Ver¬
wundete , 85 Vermißte , darunter der Kommandant
der Magdeburg . Die Geretteten werden heute in einem
deutschen Hafen eintreffen.

*
Der kleine geschützte Kreuzer Magdeburg lief am 13 .

Mai 1911 vom Stapel und hatte eine Besatzung von ins¬
gesamt 373 Mann , darunter 10 Offiziere , 4 Ingenieure
und 13 Deckoffiziere: er war eines der modernsten Schiffe

/.dieses Typs (4550 Tonnen Wasserverdrängung, Armie¬
rung 12 10-Zentimeter-Eeschütze ) . das die deutsche Flotte
besaß.

Es handelt sich hier wieder um einen ungeheuer küh¬
nen Vorsts der deutschen Flotte in feindliche Gewässer .
Es ist kau »ähbar , daß eine deutsche Flottille , von der
russischen Flotte nicht bemerkt , bl bin den Finnischen Meer¬
busen gelangen konnte , an dem bekanntlich die russische
Hauptstadt St . Petersburg Mit dem vorgelagerten Kriegs¬
hafen Kronstadt liegt. Dieser Vorstoß der Magdeburg er¬
innert lebhaft an die todesmutige Fahrt der Königin Luise
in die Mündung der Themse , nur, daß es sich bei diesem
Angriff auf die russische Hauptstadt sogar um mehrere
deutsche Kriegsschiffe handelt. Die Magdeburg ist ehren¬
voll untergegangen.

Menschlich auch im Krieger
Furchtbare Worte vernimmt man. Die deutscheReichs¬

regierung erhebt gegen die Staaten , mit denen das Reick
im Kriege steht, die Beschuldigung , daß gegen deutsche Sol¬
daten fürchterliche Grausamkeiten begangen worden sind ,
daß sie von der belgischen und französischen Bevölkerung
aus dem Hinterhalt beschossen wurden, daß der Krieg der
Soldaten in einen blutigen und grausamen Volkskrieg aus¬
arte . Und sie kündigt in schrecklich -ernsten Worten Ver¬
geltung an : sie werde furchtbare Rache nehmen , und wenn
der Krieg von nun an einen grausamen Charakter an¬
nehmen werde, so werden es die Gegner zu verantworten
haben, die mit diesen Ueberfällen anfingen. Eine ähnliche
Warnung hat die deutsche Regierung auch an Rußland ge¬

gangen lassen, dessen Kosakenscharen die deutschen Grenz¬
orte in Brand stecken und die Bevölkerung regelrecht aus¬
plündern. Daß die russischen Räuberhorden derart Hausen ,
ist eigentlich nicht überraschend : dieses Brennen und Plün¬
dern ist mit der Eeistesrichtung des Zarismus ja aufs in¬
nigste verwandt, stammt geradezu aus der Despotenpolitik ,
innerhalb deren die Pogroms aller Arten den natürlichen
Mittelpunkt stets gebildet haben. Aber was wir in diesen
Tagen von Frankreich und Belgien vernommen haben,
die greulich: Behandlung , die die Fremden dort erfuhren.

Freitag , den 28 . August 1914 .
die Ausbrüche wilden Hasses , mit denen die einrückenden
Deutschen bedacht wurden, das ist , auch wenn ein Teil der
Schilderungen nur auf Stimmungsmache berechnet wäre,
doch so schrecklich, so traurig , so über alle Maßen nieder¬
drückend, daß derjenige , der die Ueberzeugung von der So¬
lidarität der menschlichen Gesittung niemals aufgeben wird ,
nach einer Erklärung suchen muß , die uns sagt , wie all
dieses Traurige zu begreifen ist .

Was kämpfenden deutschen .Soldaten von belgischen
Bürgern widerfuhr , das erinnert, wenn nicht an Vorgänge
auf dem Balkan , so an Schreckenstaten , die der elementar
hervorörechende Zorn deutscher Volksgenossen 1813 , wenig¬
stens da und dort , den französischen Unterdrückern zufügte .
Die Erinnerung an Deutschlands große Zeit vor hundert
Jahren kann uns die Schauervorgänge ein wenig verständ¬
lich machen. Damals forderte Ernst Moritz Arndt , der
deutsche Mann , auf : Wo der Feind ein- und andringt, da
sammeln sich die Männer , fallen auf ihn , umrennen ihn,
schneiden ihn ab. überfallen seine Zufuhren u .sid Rekruten ,
erschlagen seine Kuriere, Boten und Kundschafter , sie sind
dem Feinde ein furchtbares Heer , weit furchtbarer als or¬
dentliche Soldaten , weil sie allenthalben und nirgends sind .
Der Landsturm gebraucht alles, was Waffen heißt . . .
auch sind ihm alle Kriegskünste , Listen und Hinterlisten
erlaubt , wodurch er mit der mindesten Gefahr den Feind
vertilgen kann .

Und ein Plan von Clausewitz hatte di : völlige Ver¬
ödung der Landstriche , durch die der Feind zog, vorgesehen ,
die Vernichtung aller Lebensmittel, Verschüttung der Brun¬
nen usw. So wüteten treffliche und menschenfreundliche
Männer , weil die Wiedererringung der selbständigen na¬
tionalen Eristenz ihnen auch das verzweifeltste Mittel recht
erscheinen ließ . Alles, was zwischen den Staaten als Völ¬
kerrecht vereinbart war , und was einen Damm dafür bil¬
den sollte , daß auch der Krieg menschlich bleibe und in Bar¬
barei nicht entarte , zerreißt wie Spinnweben, da der Blut¬
rausch entfesselt wird und widerstandslos waltet.

Dennoch wünschen und hoffen wir , daß das Wort von
dem „grausamen Krieg" nur eine Warnung sein soll,
aber nicht zur Wahrheit werden wird . Mit einem gewissen
Recht kann die deutsche Nation und auch Oesterreich-Ungarn
kann es sagen , daß sie nicht Krieg führen gegen die Völ¬
ker , mit deren Staaten sie sich im Kriegszustände befin¬
den, daß ihr Krieg vielmehr nur den Regierungen gilt, dis
ihnen durch eine tückische Koalition das unabhängige und
selbständige Leben unmöglich machen wollen . Mit Aus¬
nahme von ein paar wütigen Nationalisten hat kein Mensch
in Deutschland den Franzosen auch nur einen Fuß breit
ihres Gebietes wegnehmen wollen. Niemand selbst hat das
Reich des russischen Zaren antasten wollen . Auch Oesterreich-
Ungarn hat den Serben die Selbständigkeit im eigenen
Staate nicht bestritten: das Verhältnis liegt wohl eher
umgekehrt . Deshalb können wir auch über den Krieg Hin¬
ausblicken und an jene reinere Zukunft denken, in der sick
dis Völker , gefeit gegen °die Listen und Ränke der Beute¬
politiker , in menschlicher Solidarität wieder finden wer¬
den und der Abgrund sich schließen wird, der sich nun zwi¬
schen ihnen allen in so unermeßlicher Tiefe aufgerissen hat .
Deshalb auch sollen und müssen wir des Unterschiedes
zwischen der Politik der Regierungen unserer Feinde und
ver Stimmungen und Auffassungen der Völker eingedenk
bleiben : den Krieg so führen, daß die Nachrede der lln -
menschlichkeit uns ferne bleibt. Nur in gerechter Notwehr,
verkündete man . haben wir diese Kriege unternommen.
Gerechtigkeit sollte deshalb , aller kriegerischen Notwendig¬
keiten ungeachtet, auch immer der Leitstern des Handelns
im Kriege bleiben . Die furchtbare Gewalt des Weltkrieges ,
dieses Weltsturmes Wehen, das pns wie ein Fatum erfaßt.

soll in kein Grauen sich wandeln, vor dessen Entsetzen der
Mensch seine Augen erschauernd vekschließen muß. Die
höchste Tapferkeit schließe menschliche Greuel
aus !

Laßt -as GW nicht verfaulenr
Der Badische Bauernverein bittet um Aufnahme fol¬

gender Zeilen : Eine der wichtigsten Fragen in ünserer Le¬
bensmittelversorgung bildet zurzeit die richtige Nutzbar¬
machung unserer reichen Obsternte. Bei dem hohen Nähr¬
wert, den das Obst besitzt , ist dringend vor dem an eini¬
gen Stellen gemachten Vorschlag , unsere Zwetschgenernte
einzubrennen , zu warnen. In -der jetzigen Lage , Schnaps
aus dem Obst zu machen, wäre ein schwerer Fehler. Da¬
gegen kann nicht eindringlich genug gemahnt werden , einen
Teil unserer Obsternte einzudörren: denn Dörrobst bildet
eine sehr gesunde , nahrhafte und erquickende Speise , die
namentlich auch für den Gesundheitszustand unserer Trup¬
pen von günstigstem Einfluß sein wird. Bel 'der gegenwärti¬
gen Schwierigkeit der raschen Zubereitung der leichtem Ver¬
derben ausgesetzten Obsternte ist deshalb zu erwägen , ob
nicht durch öffentliche Bereitstellung von Dörrapparaten
die Möglichkeit zu rascher Eindörrung des Obstes geschaffen
werden könnte . Auch unsere Bäckereien wären gewiß in
der Lage, ihren Kunden eine Menge von Obst einzudörren .
So könnten einerseits unsere Hausfrauen gegen billiges
Entgelt sich genügende Vorräte für den Winter beilegen ,
und unserer Landwirtschaft wäre andererseits der Absatz der
reichen Obsternte gesichert.

Geschäftliches.
Verwund,eten-Pflrge.

Eln wichtlges Kapitel rn der Verwun de teu-Pflege bildet
nlcht zuletzt die Beschaffenheit der Kranlenwasche. Diese
sollte unter allen Umständen nur mit dem bekannten selbst¬
tätigen Waschmittel Persil gewaschen werden ; sie bleibt
dadurch> nicht allein stets frisch und duftig , sondern, was viele
noch nicht wissen sollten , sie wird dadurch auch gleichzeitig
desinfiziert .. Dazu kontmt noch, daß das Waschen mit Persil
viel schneller geht als Mit Seife , Seifenpulver rc . , also ein
weiterer , nicht zu unterschätzender Vorteil . Gleichzeitig mag
daraus hingewiesen werden , daß auch der Preis von Perfil
von dem jetzt allgemeinen Hochgang der Preise für Konsum-
artikel unberührt geblieben ist , da die fabrizierende Firma
Henkel u . Co . in Düsseldorf infolge ihrer großen Vorräte
in allen Rohmaterialien in der Lage ist, sowohl Persil als
auch. Henkels Bleich-Soda zu bisherigen Preisen und Be¬
dingungen weiter zu liefern .

ANW lms den FreiburgerÄaubesuMsbücheru
Sterbe fälle .

26 . Aug . Heinrich KüMmerle von Malmsheim , 25 I . alt .
26 . „ Frieda Brüftlin , Dienstmagd in 'EmMendingen, 17

, Jahr 11 M . 12 T . alt .
27 . „ Eduard Knoll , Schreiner . S3 I . 1 M . alt .
27 . „ Friederike Mäßin -SeyfrieL gä >. Vetter , 86 I . 11

Monat Z T . alt , Witwe des Landwirts Karl BäHrn-
Sehfrled in Mengen .

27 . „ Lina Hosp , Tienstmagd , 25 I . alt .

Freibrrrg. Arbeiter - Radfahrerverein Solidarität .
Samstag , 29 . August, abends sich Uhr, Versammlung bei
Costa . Wegen wichtiger Besprechung wird vollzähliges
Erscheinen erwartet . s1421j Der Vorstand .

Areiburg . Freie Turnerschaft . Die noch anwesenden
aktiven und passiven Mitglieder werden zu einer wichtigen
Besprechung am Samstag , den 29 . August, abends ch9 Uhr,
ins Bereinslokal (Vöttiner , Löwensträße) freundlichst ein¬
geladen . (1423) Der Turnrat .

Die arbeitslosen Mitglieder sowie die Angehörigen
der zum Heere Eingezogenen haben , sich zwecks Unter¬
stützung im Arbertersekretariat Predigerstraße 3
(Sprechstunden ^ 11— ^ 2 Uhr und —^ 8 Uhr unter
Vorzeigung des Mitgliedshuches zu melden .

Auch geben Auskunft die BevollmächtigtenW . Tum -
bacher , Adlerstraße 4 III und Heinrich Scherl , Kar¬
täuserstraße 134 H . 1393

Zur Aufbewahrung der Wertgegenstände der
Verwundete » werden 1420

hinter dem Militär -Lazarett , Hauptstraße .

zu leihen gesucht. . Freundliche Anerbieten wolle man
Möglichst bald an den Ortsausschuß vom Roten
Kreuz (Geschäftsstelle in der Universität, Beifortstraße)
richten.

Agitiert für die Bolkswacht !
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österreichisch-ungar. Rekruten
und Ersatz -Reservisten sowie

Landstnrwpflichtiger .
1 . Die Rekruten und Ersatzreservisten des Assentjahrganges 1914 sowie alle im

Jahre 1914 Stellungspslichtige « , welche bis jetzt ihrer Siellungspflicht noch nicht nachge¬
kommen sind , haben binnen 24 Stunden nach Verlautbarung dieser Kundmachung aus ihrem
Aufenthaltsorte abzugehen und so rasch als möglich bei dem der Einbruchstation in die
Monarchie nächstgelegenen k. u . k. Ergänzungsbezirkskommando einzutreffen .

2. Sämtliche 42 jährigen und jüngeren Landsturmpslkchtigen . die im Heere , in der
Kriegsmarine , Landwehr ( Landesschützen ) oder Gendarmerie gedient haben und bisher noch
nicht einberufen wurden , oder nach ihrer Einrückung wegen Standesüberzahl beurlaubt worden
sind , haben , soferne sie laut ihres Landsturmpaffes nicht waffenunfähig klassifiziert worden sind ,
am 1. September aus ihrem Aufenthaltsorte abzugehen und sich so rasch und möglich beim
zuständlgen k. k. Landsturmbezirkskommando bezw. beim heimatlichen k. und Landsturmkom¬
mando zu melden.

3. Sämtliche vorbezeichneten Wehrpflichtigen genießen auf den Bahnen des Deutschen
Reiches gegen Borweis ihres Militärdokumentes (Widmungsschcin, Militärfchein , Landsturm¬
paß rc. s freie Fahrt und freie Beförderung ihres Reisegepäckes .

Jene Wehrpflichtigen, die kein Militärdokument besitzen, haben sich sogleich mündlich oder
schriftlich an die nächstgelegene k. u . k . Vertretungsbehörde wegen Beteilung mit einem Be -

- glaubigungsschein zu wenden und zu diesem Zwecke ein Legitimationsdokument (Reisepaß ,' Heimatschein, Arbeitsbuch , Arbeitsverpflichtung rc .) vorzuweisen.

Bielefel- , l. U. k. WM.-MW. MU

Die Wirkung unLSl' er' kelsgel ' llkigLgeLckiiitLe vor' t.ütlicli .

MMSM

MMSM

Von Seiten des Generalstabes wurden uns obenstehende Bilder aus dem Panzer¬
forts Loucin der Festung Lüttich zur Verfügung gestellt . Sie geben eine packendes
Darstellung der furchtbaren Wirkung des deutschen 42 cm Belagerungsmörsers , dessen

Einzelschuß die stärkste Beton - und Panzerdecke durchbricht.
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